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5 Dienſtag, den 2. Oktober. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


— 


A 154. 


Landtag. 


Bei der namentlichen Abſtimmung über das Amen⸗ 
dement Michaelis⸗Roepell haben von den Abgeordne⸗ 
ten unſerer Provinz mit Ja geſtimmt: v. Below, v. 

erg, Bay, d. Brandt, v. Brauchitſch, Chomſe, Graf 
Eulenburg, v. 7 'orckenbeck, v. Hennig, v. Hippel, Hum⸗ 
mel, John (Labiau), Kalau v. d. Hofe. Graf Kanitz, 
v. Korff, Koſch, v. Lavergne⸗Peguilhen, Marquardt, 
Meyhoefer, Muntau, v. Roebel, Roepell, Rohde, Ros⸗ 
path, v. Saltzwedell, v. Saucken, Schlenther, Thomſen, 
Wantrup, Weeſe, v. Weitzel, Wendiſch, Werner (33). 
— Mit Nein haben geftimmt: Bender, v. Dekowski, 
Frentzel, Frommer, Haebler, v. Hoverbeck, John Ma⸗ 
rienwerder), Krieger, Larz, v. Laszewski, Plehn, Noe⸗ 
mer (12. Ob die Abgg. Stock, Michelis, v. Tho⸗ 
karski, Maranski und v. Lyskowski n reſp. 
wie ſie geſtimmt, iſt aus den bisher bekannt geworde⸗ 
nen Liſten nicht erſichtlich. — Krank war Gerlich. — 
3 Mandate ſind durch Ungiltigkeitserklärung erledigt. 
— Bon den Abgg., die, in anderen ben ge⸗ 
wählt, unſerer Provinz angehören, haben Leſſe und 
Techow mit Ja, Jacoby mit Nein geſtimmt. 


— Bei der Vertagung des Seſſion waren folgende 
Mann date zum Abgeordnetenhauſe erledigt: 2 für 
Ohlacl Debdezng, 1 für Tilſit⸗Niederung, 1 für Brieg⸗ 

d die Wahlen des Abg. Degen, Schulz, v. Zander 
und v. Eicke ſind annullirt worden), 1 für Fürſtenthum 
I für Neuſtadt⸗Falkenberg (die Abgg. v. Gaudecker, und 
Zupitza ſind geſtorben) und 1 für Coblenz⸗ St. Goar 
der Abg. Raffauf hat ſein Mandat niedergelegt.) — 
Unerledigt geblieben ſind im Abgeordnetenhauſe die 
Ueberſicht über die Eiſenbahnverwaltung im Jahre 
1865; der Bericht der XIV. Commiſſion über den vom 
Abg. Schultze⸗Delitzſch u. Gen, eingebrachten Geſetzent⸗ 
wurf, betr. die privatrechtliche c der auf Selbſt⸗ 
te beruhenden Erwerbö- und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
chaften und der Bericht der XIII. Commiſſion über 

u Geſetzentwurf, betr. die Vereinigung der Herzog⸗ 

mer Holſtein und Schleswig mit der preußiſchen 

kbnarchie, und der exſte Bericht der Petitionscom⸗ 
miſſion; im Herrenhauſe: der Bericht der Finanzeom⸗ 
miſſion über die Petition des Kreiſes Randow, betr. 
de Grundſteuerregulirung, und der Bericht der IX. 
Commiſſion über die Verordnung vom 12. Mai d. J. 
über die vertragsmäßigen Zinſen. Beide Häuſer ha⸗ 
en alſo bei der Wiederaufnahme ihrer Arbeiten am 
12. November ein discuſſionsfähiges Material für die 
Plenarſitzungen vorliegen. 
— ————— 


Zur Situation. 


Den Landtagspropoſiti 

3 poſitionen in Mecklenburg, betr. 
dase n legen geſetz, ſind unter anderen Avei Des 
Ses e Kap. Un die dwiſchen Berlin und Schwerin 
daß Meclenburg nur au 8, Juni erklärt v. Oertzen, 


Preußen ni ü wenn die Einberufung 
durch Preußen nicht früher erfo Einberufung 
fürn Keane ud g dee e 
ſchwerinſchen Regierung über die des Parlaments 
und über die 15 en beizulegenden — 

tande gekommen ſei. — In der vom 21. Juni datir- 
den Antwort des Grafen Bismarck heißt es in Betreff 
dieses Vorbehalts: „lleber die Modalitäten der Wahl 
und Zuſammenſetzung des Parlaments und die demſel⸗ 
ben beizulegenden Befugniſſe haben wir eine Verſtän⸗ 
digung keineswegs ausgeſchloſſen, und find gerne zu 
einem näheren Gedankenaustauſch mit der großherzogl. 
Regierung darüber bereit. Wir hoffen, daß die letztere 
ſich überzeugen werde, daß der von uns im Allgemei⸗ 


nen ins Auge gefaßte Modus einer directen und all⸗ 
—.— Wahl eſtere Bürgſchaften für eine conſerva⸗ 
t 


darbietet, als jeder andere künſtliche und 
Fomplieirte Modus durch Zwischenstufen oder Abitu- 
gen. Für Norddeutſchland namentlich, wo die Maſſe 
der Bevölkerung monarchiſch und conſervativ geſiunt 
16 glauben wir dies mit Sicherheit behaupten zu kön⸗ 
en; und erwarten gerade von dieſer directen Berüh⸗ 
rung zwiſchen den Regierungen und der ihnen vertrau⸗ 


der Einberufung des Parla- 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtei die einſpaltig e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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enden und ihren Fürſten anhängenden Maſſe des Vol⸗ 
kes erfreuliche Ergebmſſe.“ 

— Dem „Nürnb. Korr.“ wird aus München be⸗ 
richtet: „Die Nachricht, daß die ſüddeutſchen Staaten 
neben ihren Friedensverträgen insgeheim auch Allianz⸗ 
verträge mit Preußen geſchloſſen hätten, dürfte ſich als 
voreilig erweiſen. Wenigſtens was Baiern anbelangt, 
ſcheint das gute Einvernehmen, welches zwiſchen den 
leitenden Staatsmännern bald ſich wieder herſtellte, 
war zu einem beiderſeits befriedigenden Austauſch der 

nfichten, keineswegs aber zu irgend einer ſchriftlichen 
a. geführt zu haben. Dafür ſpricht u. A. 
ſchon die Thatſache, daß erſt bei der zweiten Reiſe des 
Grafen Bray nach Berlin, alſo nach den diesſeits über 
den Friedensvertrag ſtattgehabten Kammerverhandlun⸗ 
gen, das preußiſche Kabinet auf innigere Beziehungen 
zwiſchen dem norddeutſchen Bund und Baiern bi 
deuten Veranlaſſung fand. Das dagegen darf man 
als richtig annehmen, daß die bairiſche Regierung den 
engen Anſchluß an Preußen allerdings zu gewinnen 
trachten wird.“ KEN 87 

Es fragt ſich nur, worin dieſer „enge Anſchluß“ 
beſtehen ſoll, wenn, neben dem Fortbeſtehen des Zoll⸗ 
vereins, nicht einmal ein förmlicher Allianzvertrag zu 
Stande kommt, der die Integrität des deutſchen Ge⸗ 
biets für alle Fälle ſichert. Man darf indeſſen wohl 
annehmen, daß, nachdem die Verhältniſſe des norddeut⸗ 
ſchen Bundes geregelt ſein werden, eine Vereinbarung 
mit den ſüddeutſchen Staaten erfolgen wird, welche 
der fortdauernden nationalen Gemeinſchaft mindeſtens 
dadurch Ausdruck geben wird, daß denſelben die äußere 
Sicherheit in gleicher Weiſe garantirt wird, wie es die 
frühere Bundesakte gethan. Wenn dieſe Staaten da⸗ 
er auch zunächſt keinen weſentlichen Gewinn aus der 

uflöſung der alten Ordnung der Dinge in Deutſch⸗ 
land ziehen würden, ſo würden ſie doch auch keinen 
Verluſt erleiden, als den Wegfall der Befugniß des 
alten Bundestages, mit beliebigen Polizeimaßregeln in 
die Aufrechthaltung der inneren Sicherheit einzugreifen. 
Der „Köln. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „Die 
Umgebung des ehemaligen Königs von Hannover ſoll 
5 dafür intereſſiren, daß der Herzog von Braun⸗ 
chweig zu Gunſten des ehemaligen hannover'ſchen 
Thronfolgers abdanke. Man war für den Fall, daß 
ſich dies verwirklichen ſollte, auf Preußens Entſchlüſſe 
eſpannt und hoffte, daß Preußen eine ſolche mehr als 
edenkliche Kombination nicht zugeben werde. Wie 
man jetzt hört, ſoll es ſehr fraglich ſein, ob der König 
Georg ſelbſt in die Annahme des Herzogthums Sei⸗ 
tens des Kronprinzen willigen werde, und zwar aus 
dem Grunde, weil das 1 ran ohne Vexzicht⸗ 
leiſtung auf den hannoverſchen Thron keine Ausſichten 
at, der König aber in einen ſolchen Verzicht bis ans 
nde der Dinge ſchwerlich willigen wird.“ 


— Aus Wien (d. 27. Septbr.) ſchreibt man: Etwa 
vor einer Woche ſtanden die Verhandlungen zwiſchen 


| Sachen und Preußen ſehr günſtig; der Abſchluß des 


riedens wurde mit Sicherheit erwaxtet und die ſäch⸗ 
iſche Armee ſollte in den nächſten Tagen den Rück⸗ 
marſch in die Heimath antreten. Das hat ſich neuer⸗ 
dings wieder geändert; die Verhandlungen ſind ins 
Stocken gerathen und man ſpricht davon, daß die ſäch⸗ 
ſiſche Armee rg Oberöſterreich Winters 

uartiere beziehen werde. Woran die Schuld liegt, daß 
ich die Verhandlungen plötzlich faſt hoffnungslos ge⸗ 
ſtaltet haben, iſt nicht bekannt, da es doch faſt unglaub⸗ 
lich iſt, daß man in Berlin Anſtoß an gewiſſen Aeuße⸗ 
rungen des ſächſiſchen Kronprinzen ee habe, 
die, wenn wirklich gethan, allerdings den Beweis lie⸗ 
I würden, daß im Schooße der königlich ſächſiſchen 

amilie an eine aufrichtichtige Verſtändigung mit 
Preußen nicht gedacht wird; man beſtreitet indeſſen 
hier auf das Lebhafteſte, daß ſolche Aeußerungen wirk⸗ 
lich gefallen ſeien. 

. — Die Quinteſſenz her Friedensvorſchläge, welche 
die ſächſiſche Hofpaxtei fir und fertig hatte und wofür 
ie bereits die Zuſtimmung ſtets in der Taſche zu Na 
den meinte, war Tem ts weiter als eine Mi⸗ 
litärkonvention, welche die Militärhoheit Sachſens ziem⸗ 
lich unangetaſtet ließ und nur eine e des 
ſächſiſchen Heeres unter den Oberbefehl des Königs 
von Preußen in ziemlich laxer Form zugeftand, in ei⸗ 


hinzu⸗ 


@ 
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ner Form, welche die Möglichkeit einer Unbotmäßig⸗ 
keit, dafern es der ſächſiſchen Politik wiederum belie⸗ 
ben würde, ihre beſonderen Wege zu gehen, keineswegs 
W Gegen die Zuläſſikeit einer ſolchen e 
Militärkonvention ſpricht ſich die 2 — „Deutſche 
Allg. Zeitung“ in Leipzig ſehr entſchieden in einem 
eingehenden Artikel aus, in welchem es n. A. heißt: 
„Welches Intereſſe hat das ſächſiſche Volk an dem 
. einer „ſelbſtſtändigen“ ſächſiſchen Armee? 

as ſächſiſche Volk hat das dringendſte Intereſſe da⸗ 
ran, daß die Einſtellung ſeiner Söhne in die Axmee, 
und daß das Geld, welches die Armee jährlich koſtet, 
nicht ein nutzloſes Opfer ſein, ſondern ihm irgend ei⸗ 
nen Vortheil bringe. Einen ſolchen Vortheil hat z. B. 
ein gewerbfleißiges Volk, wie das ſächſiſche iſt, dann 
wenn es ſich nicht blos dagegen geſichert weiß, daß 
ſein Hab und Gut, ſeine Kapitalien und Fabrik⸗Eta⸗ 
bliſſements etwa von Dem, erften beſten Feinde, der 
über die Landesgrenzen hereinbricht, geraubt oder ver⸗ 
wüſtet werden können, ſondern wenn es auch weiß, daß 
der Staat, dem es angehört, ſtark genug iſt, bei dro⸗ 
henden Verwickelungen in Europa entweder ſchon durch 
entſcheidendes Wort den Frieden zu erhalten oder den 
Krieg mit feinen tauſenderlei Störungen 85 Handel 
und Verkehr abzuwenden oder wenigſtens ſich und ſeine 
Angehörigen nach Möglichkeit vor der Mitleidenſchaft 
an dieſen Störungen zu ſchützen. Kann von allen die⸗ 
ſen Garantien ein Staat wie Sachſen ſeinen Bürgern 
auch nur eine einzige geben? Nein? ... Wenn dage⸗ 
en unſere Truppen künftig nur einen unabtrennbaren 
Beſtandtheil der großen norddeutſchen Armee (hoffent⸗ 
lich bald der geſammtdeutſchen) ausmachen, wenn wir 
alſo ſicher ſind, daß ſie für kein anderes nee: gebraucht 
werden können, als für ein geſammtdeutſches; wenn 
wir wiſſen, daß ſie dazu helfen, dieſes Geſammtdeutſch⸗ 
land zu einer Großmacht zu erheben, die keinen Feind 
zu fürchten hat, ohne deren Willen (wie ſchon Fried⸗ 
rich II. ſich es einſt wünſchte) kein Kanonenſchuß in 
Europa gelöſt werden darf, die auch in der Ferne, wo 
immer es ſei, wie über das Kapital und den Handel 
ſeiner großen Kaufleute, ſo über das einſame Haupt 
des ärmſten deutſchen Auswanderers gleichmäßig ihren 
ſtarken ſchützenden Arm auszuſtrecken vermag — wenn 
es ein ſolcher großer nationaler Zweck iſt, für den wir 
unſere Söhne und unſer Geld 1 7 en ſicher ſin 
dann erſt wird man ſagen, das Volk hat ein Intereſſe 
an ſeinem Heere und das Heer hat einen Nutzen für 
das Volk.“ 


Politiſche Rundſchau. 


M. Beſatenge und Erſatztruppen treten würden. Ob⸗ 


rinzen, werden viele militäriſche Ernennungen erfol⸗ 
gen 2 außerordentliche Kundgebung erwartet. — Die 


„Hrn. v. 

des (ehemo igen Rundſchauers der net) 17505 
iſt nach wie vor Ver⸗ 
aa gs = Olmütz und macht a  Berhal- 
. 1 5 

dene — Aus wärſieen Poltel des Grafen 
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Millionen Gulden, befindet ſich noch immer in Mün⸗ 


chen; die ſächſiſchen Beamten, die den Schatz dorthin 
begleiteten, erwarten ſeit acht Tagen den Befehl zur 
Heimbringung des Schatzes. — Das Militär⸗Lazareth⸗ 
weſen Deu! geht an der im jüngſten Kriege ges 
ſammelten Erfahrung einer Umgeſtaltung entgegen, Die 
auch wohl zu einer Reform des Militär - N edieinal⸗ 
weſens führen dürfte. Das letztere bedarf derſelben je⸗ 
denfalls, namentlich wird auf Erlangung von Hilsärz⸗ 
ten im Kriege Rückſicht genommen werden. — Eine 
hier gebildete Commandit⸗Geſellſchaft, an deren Spitze 
der Wirkl. Geh. Kriegs-Rath Mentzel, der erſte Di⸗ 
rector der General = Lotterie = Direction Tuchen, Pro⸗ 
feſſor Gropius, Kaufmann Eichborn, Fabrikbeſitzer En⸗ 
gel und Fabrikbeſitzer Werckmeiſter ſtehen, beabſichtigt, 
einen comfortabeln Stadttheil für die wohlhabenden 
Stände nach engliſchem Muſter: Weſtend (Wohnhäu⸗ 
ſer mit Garten für je eine Familie zu gründen. Es 
iſt zu dieſem Zweck ein geſchloſſenes Terrain von ca. 
250 Morgen = 45,100 O.⸗R. an der Ausmündung 
der Charlottenburger Pferdebahn erworben. — Die 
Formation der neuen Regimenter ſoll jetzt unverzüglich 
ausgeführt werden und man bezeichnet bereits die be= 
treffenden Kommandeure, 


— Vor einigen Tagen theilte ich ihnen mit, daß 
Graf Bismarck noch in der elften Stunde den nahezu 
vollzogenen Abſchluß des Vertrages mit Sachſen rück⸗ 
auf d machte, und als Baſis für alle Verhandlungen 
auf Räumung des Königſteins beſtand. Dieſe Nach⸗ 
richt findet ihre Beſtätigung in der Haltung der ge⸗ 
ſammten Preſſe Sachſens. — Das Triumpgeſchrei iſt 
Voſſiſcen und ein Dresdener Correſpondent der 
Vo . — Zeitung ſchreibt unter dem 25. Sept.: „— 
— So geht auch heute im Publikum die Mähr von 
einem Briefe, der aus Berlin von hoher Hand im 
Brühlſchen Palais angelangt ſein ſoll, und 
zwar angelangt mit der Verſicherung: man 
möge ſich in Sachſen nicht ängſtigen, Graf 
Bismarck werde ſeine Pläne nicht durchſetzen. Aller⸗ 
dings habe der König dem Miniſter⸗Präſidenten Ge⸗ 

ör gegeben, als er Einwendungen gegen die günſtigen 

edingungen gemacht, allein anderweitige Vorſtellun⸗ 
gen hätten dies momentane Schwanken bereits neu⸗ 
traliſirt. Der König ſei entſchloſſen, die bisher be⸗ 
kannten günſtigen Bedingungen aufrecht zu erhalten; 
denn er ſelbſt habe geäußert: „„was wir einma 
verſprochen haben, das wollen wir nun auch halten“ 
So weit der Correſpondent der „Voſſiſchen“; ich aber 
kann Ihnen nur mittheilen, daß ſich Graf Bismarck 
mit aller Entſchiedenheit gegen Abſchluß eines faulen 
Friedens mit Sachſen ausſprach, in dem Sinne meiner 
neulichen Mittheilung über dieſe Angelegenheit. Er 
wies auf die ſtrategiſche Wichtigkeit des mitteldeutſchen 
Königreiches und die ſtets feindliche Haltung der Re⸗ 
ierung in Dresden hin. Die Deductionen des Gra⸗ 
en machten einen definitiv beſtimmenden Eindruck auf 
König Wilhelm, und obgleich der Premier für längere 
Zeit den Regierungsgeſchäften ſich fern hält, ſo wird 
es doch einer gewiſſen Partei nicht abermals gelingen, 
mit ihren Plänen ſo weit durchzudringen, als es ihnen 
elungen war, ehe Herr o Bismarck ihre Intriguen un⸗ 
chädlich machte. — Die Mittheilung des „Dziennik 
poznanski“, wonach nur durch Vermittelung des 
Kronprinzen und des Herzogs von Coburg (auf 
Anſtiften Graf Bismarcks) die Amneſtie im letzten 
Momente bewilligt und daher mangelhaft redigirt 
wurde, beſtätigt ſich in ſo fern, als allerdings der 
Kronprinz ſich auf Erſuchen des Premier lebhaft 
verwandte und den König zum Erlaß der Amneſtie be- 
wog. Herzog Ernſt hatte mit der Angelegenheit, fo 
viel mir bekannt geworden, nichts zu thun. 

Kaſſel. So eben wird hier zu Lande eiue in 
Marburg erſchienene Flugſchrift verbreitet, welche allen 
Anſpruch auf allgemeine Beachtung hat; es iſt eine 
Denkſchrift des Marburger Profeſſors der Theolo⸗ 

ie Dr. Heinr. Heppe über den Untergung des 
urheſſiſchen Staates. Das Schriftchen behan⸗ 
delt natürlich den Verlauf unſerer letzten Geſchicht⸗ 
vorherrſchend vom theologiſchen und namentlich kirch⸗ 
lichen Standpunkte; allein nachdem jetzt die Gewiſſen 
der Kurheſſen in ſo zarter Weiſe durch die Entbindung 
vom Unterthaneneide geſchont worden find, iſt es nur 
ein Pendant dazu, wenn ein Profeſſor der Theologie 
bebe daß die „Weltgeſchichte“ in dem Untergange 
des kurfürſtlichen Hauſes das „Welt⸗Gericht“ konſta⸗ 
kürt. Indem das kurfürſtliche Haus, führt Heppe im 
Einzelnen aus, von der echt proteftantiichen Politik des 
glorreichen Ahnherrn Phillipp des Gro müthigen ab⸗ 
wich, der ſo viele ſeiner Nachkommen noch immer ge⸗ 
treulich nachgefolgt waren, berückt von der Verſchwö⸗ 
rung, welche ſich äußerlich in dem Haſſenpflug⸗Vilmar⸗ 
chen Regimente, dem erden Treubund, dem Heſ⸗ 
enverein und der „Heſſen⸗Zeitung“ machte es dh reif 
dafür, daß der mächtigſte proteſtantiſche Staat Deutſch⸗ 
lands, das Erbe der von des Ahnherrn Teſtamente 
abgefallenen Linie antrat. Dies der allgemeine Ge⸗ 
dankengang des Schriftchens. Es iſt ein echter Denk⸗ 
ſtein des Endes, welches eine Dynaſtie genommen, 
welche ji ne eutſchieden der öſterreichiſch⸗jeſuitiſchen⸗ 
dun en Verbindung angeſchloſſen hatte, von der Heppe 
au) nachwelſt, daß aden er Jahrhunderten ſchon 
von der heſſen darmſtädti chen Linie des Hauſes gegen 
die mache urfürſtliche zu deren Schaden angewandt 
worden iſt. Ein kragiſches Ende freilich, daß die heſ⸗ 
ſen⸗parmſtädtiſche Andie noch als regierende beſtehen 
geblieben ift, während die kurfürſtliche, ehemalige land⸗ 
8 5 Hauptlinie, in Kaſſel der Regierung entho⸗ 
en iſt. % gerne 
Hannover. Die Königin iſt am 27. Septbr. 
im offenen Wagen über Linden, Pattenſen x, von 
hier nach der Marienburg abgereiſt, um dort ihren 


, 


Aufenthalt zu nehmen. Sofort nach Abreife der Kö⸗ 
nigin ward die Schloßwache von preußiſchem Militär 
bezogen und preußiſche Poſten ftellten  fich vor dem 
Palais an der Leineſtraße auf. Auch die Schilderhäu⸗ 
ſer und Fahnenſtangen erfuhren eine raſche Umwand⸗ 
lung, indem die gelbweißen Farben den ae 
Platz machten. Im Theater iſt das hannoverſche 
Wappen von der ſogenannten großen Königsloge ver⸗ 
ſchwunden; auch der Stern vor der kleinen Königsloge 
iſt entfernt worden. Die Logenſchließer erſcheinen 
nicht mehr in der rothen hannoverſchen Tracht, ſondern 
legen in ſchwarzen Röcken mit Silber Zeugniß von 
der Staatsumwälzung ab. Anonyme Briefe durch⸗ 
chwirren die Stadt, in welchen die Empfänger vom 
Theaterbeſuch abgemahnt werden, weil man das „hö⸗ 
heren Ortes“ nicht gern ſehe. Mit der Abreiſe der 
Königin wird die Stimmung eine ruhigere werden, 
namentlich in den unteren Klaſſen, die ſich gar nicht 
ausreden laſſen, daß Rußland wegen Hannovers Preu- 
ßen den Krieg erklärt habe. 

Oeſterreich. Am 26. d. Nachts wurde in Prag 
die Communalwache aufgeboten, um Volksanſammlun⸗ 
gen vor den Wohnungen der Jeſuiten zu zerſtreuen. 
Das Voll hatte ſich angeſchickt, die Jeſuiten-Wohnun⸗ 
gen mit Steinen * bewerfen. 

In Prag herrſcht eine große Aufregung gegen 
die Jeſuiten; die amtliche „Prag. Ztg.“ äußert ſich 
über die betreffenden Vorfälle in folgender Weiſe: „In 
der St. Ignatiuskirche find am Sonntag wahrhaft 
bübiſche Demonſtration vorgefallen. Während der 
Nachmittagspredigt eines Jeſuiten⸗ Ordens Prieſters 
goß ein Unbekannter bei zwei Altären eine ſo übel⸗ 
riechende Flüſſigkeit aus, daß viele Andächtige wegen 
Unwohlſeins die Kirche verlaſſen mußten. Während 
der Vorleſung des Hirtenbriefes ſtampften mehrere 
Perſonen, beſonders junge Leuſe, jo ſtark mit den Stö⸗ 
cken, daß die Worte des Geiſtlichen kaum zu hören 
waren. In der Nacht (des 25.) gegen 10 Uhr ſammel⸗ 
ten ſich Buben vor den Wohnungen der Jeſuiten und 
gen die Fenſter mit Steinen einzuwerfen, 
wurden aber von der Civil- und Kommunalwache, die 
am Platze erſchienen, vertrieben.“ 

„Frankceich. Wie ſich erwarten ließ, ſchenken die 
meiſten Blätter, namentlich die preußenfeindlichen, den 
politiſchen Erklärungen der Herren v. d. Heydt und v. 
Bismarck mehr Beachtung, als der erfreulichen That⸗ 
ſache der Beſeitigung eines neuen Conflictes zwiſchen 
der preuß. Kammer und der Regierung. Und doch hat 
dieſe ben auch eine weit größere, allgemein po⸗ 
litiſche Bedeutung, als man glaubt. Wenn in Frank⸗ 
reich eine chauviniſtiſche Militairpartei auf Krieg ſinnt, 
ſo wird für ſie die Verſuchung durch einen Conflict 
zwiſchen Regierung und Volk in ee noch bedeu⸗ 
tend geſteigert. Und wenn liberale Organe und Po⸗ 
litiker, wenn auch nicht gerade Krieg predigen, To doch 
das Ihrige thun, um den Frieden zu erſchüttern, ſo 
ſind ſie in dieſe Rolle hineingedrängt worden durch die 
Meinung, daß die preußiſchen Siege eben ſo viele Nie⸗ 
derlagen der Freiheit geweſen. Je mehr dieſes Vor⸗ 
urtheil durch die Thatſachen zerſtört wird, je mehr das 
Berliner Cabinet in eine liberale Bahn einlenkt, um 
ſo mehr wird die Aufregung der öffentlichen Meinung 
Frankreichs ſich beſchwichtigen, wodurch wiederum der 
hieſigen Militärpartei ihre weſentlichſte Stütze entzo⸗ 
gen wird. Ein liberales Preußen flößt dem liberalen 
Frankreich weder Beſorgniß noch Abneigung ein, wäh⸗ 
rend es als abſolutiſtiſcher Militärſtaat in der That 
in kurzer Zeit mit dem Kaiſerreiche in Conflict gera⸗ 
then müßte. 

— Nach zuverläſſigen Berichten denkt der Papſt 
nicht mehr daran, Aich dem Abzuge der franzö iche 
Truppen Rom zu verlaſſen; der moraliſche Schutz 
Frankreichs, der letzte Rettungsanker des Vatikan, wird 
daher jetzt von den Ultramontanen Pesch he angeru⸗ 
fen. — Die „Opinion nationale“ ſpricht ihre Befrie⸗ 
. — aus, daß der Konflikt zwiſchen dem preußiſchen 
Abgeokdnetenhauſe und der Regierung beigelegt iſt, da 
ihrer Anſicht nach ſeine Fortſetzung niemandem zu Gute 
gekommen ſein würde, vielmehr hätten nur ſchwere 
Folgen für die Zukunft der Freiheit in Norddeutſch⸗ 
land daraus hervorgehen können. Man befinde ſich in 
einem Uebergangszuſtande und jo lange das aus all- 
gemeinen Wahlen hervorgegangene 9 arlament nicht 
einberufen ſei, müſſe man wünſchen, daß die Einigkeit 
zwiſchen Regierung und Volksvertretung in Berlin nicht 
geſtört werde. „Ein großer Verſuch beginnt, jagt das 
genannte Blatt weiter; wir Agent daß er ſich ruhig 
vollzieben möge bis zum Augenblick, wo man in ſiche⸗ 
rer Weiſe ſehen wird, was er der Zukunft . 
Vorerſt hätte ein neuer Konfliet zwiſchen den beiden 
Regierungsgewalten nur dahin führen können, die Re⸗ 
rs zur Anwendung willkürlicher und ungeſetzlicher 
Meitte zu drängen. Das von Preußen unternommene 
Einigungswerk würde ſich freilich trotz allem vollzie⸗ 
hen; aber es würde unter höchſt bedauerlichen Bedin⸗ 
gungen vollzogen werden, ſo daß man nicht den gering⸗ 
ſten Vortheil für die modernen Ideen in dem Triumph 
einer derartigen Politik entdecken könnte. Deutſchland 
iſt ganz ſicherlich bis 105 nicht der Boden für eine 
Volksrevolution. Das Gefühl der Solidarität iſt dort 
nicht genug entwickelt und wenigſtens noch für einige 
Zeit wird die Oppoſition im Norden eher einen parti⸗ 
kulariſtiſchen, als freidemokratiſchen Charakter tragen, 
umal vor dem Zuſammentritt des Parlaments. Eine 
ſolche Oppoſition, wir ſtehen nicht an es zu ſagen, hat 
wenig Ausſicht, die Pläne des Hrn. v. Bismarck nach⸗ 
drücklich zu bekämpfen und aufzuhalten. Es ſcheint uns 
mithin für den Augenblick vorzuziehen, daß ein Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen den Abgeordneten und der Regie⸗ 
rung aufrecht erhalten werde, damit in jeder Hin ht 
bedauerliche Reibungen nicht zum Ausbruch kommen. 


— Der Kaiſer denkt übrigens vorerſt mehr an Me⸗ 
riko, als an die Türkei. Die Abberufung der Trup⸗ 
pen dürfte noch in dieſem Jahre erfolgen, aber Alles 
könnte noch eine andere Wendung nehmen, wenn die 
Juaxiſten derartige Erfolge davon trügen, daß der 
Rückzug der Franzoſen irgend eine Aehnlichkeit mit ei= 
ner Flucht hätte. In dieſem Falle würde man die 
Waffenehre engagirt ſehen und ſich vielleicht zu neuen 
Anftrengungen pre finden. Nach Briefen, die dem 
„Monde“ aus Mexiko vom 18. Auguſt zugehen, könnte 
man aus mehrfachen Akten des Kaiſers Maximilian 
auf deſſen Vorhaben ſchließen, ſich trotz aller ungünſti⸗ 
gen Verhältniſſe zu behaupten. Andererſeits ſei man 
überzeugt, daß die noch von gutem Muth beſeelte Ar- 
mee eine äußerſte Anſtrengung machen werde, um Tam⸗ 
pico wieder zu nehmen und damit den Franzoſen ein 
Pfand zu e durch welches ſie, was auch kom⸗ 
men möge, Einfluß auf die Geſchicke des Landes aus⸗ 
üben könnten. Der Korxeſpondent des „Monde“ fügt 
bei, daß im Augenblick ein kräftiger Feldzug unternom⸗ 
men ſei. „Schon mit der nächſten Poſt wird man wohl 
in Paris die Meldung einer entſcheidenden militäriſchen 
That erhalten. Dies iſt der allgemeine Ruf der Ar⸗ 
mee, gegen den ein Oberbefehlshaber nicht taub blei⸗ 
ben kann. Der Soldat will dieſes unglückliche Land 
nicht verlaſſen, ohne eine neue und tiere Erinnerung 
an ſeine Tapferkeit dort bleibend zu hinterlaſſen. In 
übereilter Flucht davonzugehen, wie geroifie Blätter 
rathen — nein, niemals: das iſt nicht franzöſiſch!“ 

Es iſt unbeſchreihlich, in welch fieberhafte Auf⸗ 
regung Paris durch die Waffenerfolge Preußens verſetzt 
ift. ie Hannibal ante portas für die alten Römer, i 
jetzt für die Franzoſen das Zündnadelgewehr und die 
„landwehrizatione“ der Armee die aufregende Sorge des 
Tages und der Alp der Träume. Am unerträglichſten 
iſt he fie der Gedanke, daß in einer Zeit, wo die Ge⸗ 
ſchichte raſcher rollt, als je nach dem Urtheile der Tech⸗ 
niker zwei volle Jahre nöthig ſind, um die Reorgani⸗ 
ation der Armee einzuführen. Und dann fürchtet das 

off, vom Regen in die Traufe zu kommen; es fürch⸗ 
tet eine Verarmung des Volkes durch zu ſtarke mili⸗ 
täriſche Bereitſchaft, die Regierung dagegen fürchtet 
die prätorianiſche Gewalt einer gut disciplinirten Na⸗ 
tionalgarde. Trotz alledem werden die Rüſtungen be⸗ 
trieben, wie zum Krieg. Man findet damit die fried⸗ 
lichen Apergus des Lavaletteſchen Eirkulars in ſchnei⸗ 
dendem * und hält dasſelbe für eine maskirte 
Batterie der Diplomatie. Wir können dieſe Anſicht 
nicht theilen. Wir haben immer die vorherſchende 
Friedensliebe des Kaisers behauptet; ſie tritt auch in 
dieſem Cirkulax wieder zu Tage, aber als Phraſe, als 
hohler blaſſer Schemen der Theorie; der deutliche prak⸗ 
tiſche Hintergrund bedeutet Krieg. „Die öffentliche 
Meinung ſchwankt zwiſchen der Freude über die Zer⸗ 
reißung der Verträge von 1815 und der Furcht vor 
der exceſſiven Ausdehnung der Macht Preußens — 
zwiſchen dem Wunſch, den Frieden zu erhalten und 
dem, durch Krieg territoriale Vergrößerungen zu er⸗ 
halten.“ „Statt der heiligen Allianz, die Frankreich 
ſtets bedrohte, iſt der Bruch aller Allianzen und damit 
die Freiheit der Allianzen eingetreten.“ „Wir müſſen 
die Vereinigung Deutſchlands begrüßen; es folgt dem 
Beiſpiel Frankreichs und wird ung dadurch mehr ge⸗ 
nähert, als entfremdet; ſekundäre Marinen in der Oſt⸗ 
ſee und im mitelländiſchen Meere begünſtigen die Frei⸗ 
heit der Meere.“ „Ein beſſer und in territorialer 
Beziehung homogener konſtituirtes Europa iſt eine 
Garantie des Friedens.“ „Die unwiderſtehliche Ge⸗ 
walt, mit der kleine Staaten von den größeren aufge; 
ſogen werden, ſcheint providentielle Beſtimmung zu ſein. 
„Frankreich hat blos Länder annektirt von denſelben 
Sitten und demſelben nationalen Geiſte wie Frank⸗ 
reich, gleich Nizza und Savoyen.“ „Seine Motive la⸗ 
gen dabei in der abſoluten Nothwendigkeit der natür⸗ 
lichen Grenzen und dem Recht der Nationalitäten, 
nicht in willkürlichen Aneignungsbeſtrebungen von Län⸗ 
dern, welche die Cohäſiouskraft Frankreichs alteriren. 
„Frankreich übernimmt die große Vermittlerrolle zwi⸗ 
ſchen allen Staaten, die der Erhaltung der Autorität 
und dem Fortſchritt und der Civiliſation zugleich huldi⸗ 
en, und beraubt ſo die Revolution des Preſtige's, 
Pakron der Freiheit zu fein.” „Zu einer Erwartung 
ſei aber die aufgeregte öffentliche Meinung berechtigt, 
daß die Lehre, welche bie d Erfolge gaben, 
benutzt und Eine Verbeſſerung der Armee⸗Organiſation 
in eg ach werde.“ Das iſt der deutliche 
Kern des Cirkulars, das iebrige iſt diplomatiſches 
Sentiment. Zur Nothwendigkeit „natürliche Gren⸗ 
zen“ gehört ebenſowohl Belgien, das linte Nheinufer 
und die franzöſiſche Schweiz, wie Nizza und Savoyen, 
und wo der Code Napoleon een iſt kann man 
auch dieſelben „Sitten“ und denſelben „nationalen 
Geiſt“ wie in Frankreich ſubſtituiren. Die wie es 
ſcheint angenommene Vermittelung Frankfeichs und 
Englands im Kriege Spaniens mit Peru und 
Chili, und die angenommene Vermittelung 
Frankreichs im Streit des Königs von „pol 
land mit Preußen deuten darauf hin, daß Napo⸗ 
leon die „Freiheit der Allianzen“ zur Stärkung ſeiner 
Poſitionen benützt. Ein andres in der Luft liegendes 
Projekt, das zwiſchen Frankreich und Preußen ſchweben 
oll, Belgien gegen Sachſen auszutauſchen würde ſchon 
riedlichere Ausſichten für Deuschland gewähren, iſt 
aber his jetzt noch ſchattenhaftes Gerücht. 

Rußland. Die ruſſiſchen Zeitungen haben das 
vom Kaiſer unterm 22. Auguſt beſtätigte Statut des 
„Vereins der Ankäufer von Gütern in den weſtlichen 
Gouvernements“ veröffentlicht. Es enthält in zehn 
Abschnitten 74 Artikel und u im Miniſterium der 
Staatogüter ausgearbeitet. Als Zweck des Vereins 
ff in Art. I. die Unterſtützung von Perſonen ruſſiſcher 
Abkunft angegeben, welche in den Gouvernements 


— 


Wilna, Kowno, Grodno, Minsk, Witebsk, rn 
Kiew, Podolin und Wolhynien ländlichen Grundbeſi 
erwerben wollen. Die Unterſtützung geſchieht dur 

Gewährung von Darlehnen, welche auf den neu er⸗ 
worbenen Gütern intabulirt werden. Alle, welche ein 
ſolches Darlehen erhalten, werden dadurch Mitglieder 


des Vereins. Die Regierung gewährt dem Verein 5 t au . b | \ 
ten hatten nämlich dies Thier ganz jung von einem 


Millionen Rubel als Grundkapital, deſſen Verzinſung 
erſt nach Amortiſirung der von den Vereinsmitgliedern 
erhaltenen Darlehne eintritt. Zur Beſchaffung der zu 
den Unterſtützungen nöthigen Geldmittel wird der Ver⸗ 
ein zur Ausgabe von Pfandbriefen ermächtigt; doch 
darf die Geſammtſumme der emittirten Pfandbriefe 
nicht das Zehnfache des Grundkapitals überfteigen. 
Der Verein, der ſofort nach Ueberweiſung des von 
der Regierung gewährten Grundkapitals ins Leben 


tritt, ſteht unter der Leitung des Miniſters der Staats⸗ 


güter und unter der unmittelbaren Aufſicht des Gene⸗ 
ral⸗Gouverneurs. Wer Mitglied des Vereins werden 
und an den Unterſtützungen deſſelben partizipiven will, 
bat vom Miniſter der Staatsgüter ein Qualifikations⸗ 
Atteſt beizubringen. Zur Förderung der Wirkſamkeit 
des Vereins werden demſelben, ſo weit es angänglich 
iſt, von dem Miniſter der Staatsgüter aus dem Ver⸗ 
kauf von Staatsgütern erhaltene Geldſummen über⸗ 
wieſen, die der Verein bis zu ihrer Rückerſtattung 
mit 5 Prozent zu verzinſen hat. Die den Vereinsmit⸗ 
liedern zu gewährenden Darlehen dürfen bei in öf⸗ 


fentlicher Licitation gekauften Gütern nicht die Hälfte 


des Taxwerthes, bei aus freier Hand gekauften Gütern 
für jede Deſſätine Land nicht / und in den Gouver⸗ 
nements Mohylew und Witebsk nicht die Hälfte der 
Loskaufsſumme für bäuerliche Grundſtücke N 
Die Vereinsmitglieder übernehmen folgende Verpflich⸗ 
tungen: 1) die Zinſen und Amortiſations- Prozente 
für das erhaltene Darlehn pünktlich zu zahlen; 2) die 
ſolidariſche Verbindlichkeit für die Darlehne der übri⸗ 
gen Vereinsmitglieder zu übernehmen; 3) ohne Geneh⸗ 
migung des Vereinsvorſtandes keinen Wald zu verkau⸗ 
fen oder auszuhauen; 4) das gekaufte Grundſtück 
nicht an Polen oder Juden zu verpachten. Die Dar⸗ 
lehne werden auf 49 Jahre ertheilt und jährlich mit 
6¼ Prozent verzinſt, wovon / Prozent auf die Amor⸗ 
tiſation kommt. Die übrigen Beſtimmungen des 
tatuts betreffen den Modus der Emittirung und 
Amortiſirung der Pfandbriefe, die Bildung des Reſer⸗ 
vefonds, die Verwaltung des Vereins, die Rechte der 
General⸗Verſammlung u. ſ. w. 
h Türkei. Die Fürſten Sr Stourdza 
ſind in Konſtantinopel am 22. September eingetroffen, 
um wegen des Beſuches und der Inveſtitur des Für⸗ 
ſten Carl das Nöthige zu vereinbaren. Dem Fürſten 
wird die erbliche Nachfolge und das Recht, Ordens⸗ 
Verleihungen vorzuſchlagen, zugeſtanden werden. Die 
Armee bleibt auf dem durch den Pariſer Vertrag ge⸗ 
regelten Fuße. Zur Prägung von Kupfermünzen foll 
der Fürſt nicht berechtigt ſein. 
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1 Provinzielles. 
Graudenz (Gr. G.) Ein Mitglied der pol⸗ 


niſchen Fraktion, Herr von Walgorski, ſammelt Ma⸗ 
terialien, betr. die Behandlung preußiſcher Untertha⸗ 
nen Ai ge ent 955 S 1 0 5 plc g zo⸗ 
lizeibehörden. Es ſoll in der That unglaublich ſein 
Dis zu welcher Höher ſich die Ungebühr der ruſſiſchen 
Beamten gegen Preußen, welche die Grenze nach Polen 
5 geſteigert hat, und welchen Plackereien dieſe 
unterliegen. 

Dit. Eylau, den 25. September. Unſer Bürger⸗ 
meiſter Hr. [Springer, welcher bereits ſeit 45 Jahren 
in der ſtädtiſchen Verwaltung thätig ift, hat krankheits⸗ 
halber ſeine Penſionirung beantragt. Die Stadtver⸗ 
8 19 5 ra 49 des 1 Dee 

ürgermeiſters auf 6 r. und die Buregukoſten 
auf 200 Thlr. feſtgeſetzt. Ohne Zweifel wird ſich 4 — 
große ae W eb — — En 9 Pr 
u wünſchen, daß die Stadtverordneten ohne alle Rück⸗ 
ſictnahme ſolch einen Mann wählen möchten, der mit 
der Communalverwaltung vollſtändig vertraut iſt, für 
die Entwickelung unſeres Ortes in commerzieller Be⸗ 
. Intereſſe hat, und mit Einſicht und Energie 
Piel Sorlendrian dern een — 17 ieh 

* adt, welche der Anſicht ſin 
daß auf, Bewerbungen aus unferem Orte unbebedingt 
keine eine nen werden ſollte. 
* in 1 D . 
zählt, Ju der Prediger Jene fene lecken Sonn 
tags⸗ Predigt, in welcher ex unter And über 
das chriſtliche Verhältniß der Seren cn auch über 
ſprach, ſich dahin äußerke, daß — Dersen 
Bun! beſſer Eh Diejenigen welche 
0 m. er e * 4 
glg besonders Conferwatite bekannten Jahren Alte 
lich mit beifälligem Kopfnicken aufgenommen wurde 
N etubtihen> An dez dict 
ie Religion zur Politik bei 4 das ‚nicht 
bodhmütbiges Phariſäerthum? Uns fiel dabei der Aus⸗ 
ſpouch Chriſti ein: en mit due fe nüt 
womit ſoll man ſalzen? Es iſt n 2 e 
Dr daß man ei binausſchütte und laſſe es die Leute 
ertreten.“ Math. 5, 13. N PR: 
a. Königsberg, Die ſieben Preß⸗ reſp politiichen 
En lle welche nach dem 20. d., ſomit nach der ertheil⸗ 
ten Amneſtie, am 28, d. vor dem Criminalſenat unſe⸗ 
fol oſtpreußiſchen Tribunals zur Verhandlung kommen 
Alten, gib dadurch für die Amneſtie reif gemacht wor⸗ 
en, daß die Angeklagten ihre Appellation zurückzogen. 
A — —ꝗ— — 


Verſchiedenes. 


— Berlin. Als gleich bei Beginn der Feindſeligkei⸗ 


ten unſere Gardeartillerie ihre Karſerne am Kupfer⸗ 
raben verließ und hinaus zog mit ihren Feuer und 
od ſpeienden Geſchützen, dem ade entgegen, ſchreibt 
die „Berl. Ref.“, erregte es bei dem Publikum, das 
ſich in der Friedrichsſtraße angeſamelt hatte, trotz der 
ernften Situation, nicht geringe Heiterkeit einen — 
Ziegenbock mit ausmarſchieren zu ſehen. Die Solda⸗ 


die Kaſerne mit Milch verſorgenden Händler gekauft, 
groß gefüttert, und nun wollten ſie dies Adoptivkind 
der Brigade hier nicht zurück laſſen; ſo wurde es denn 
mitgenommen hinaus in die Stürme des Krieges, dem 
ernften Spiele um Tod und Leben entgegen. Und das 
Thier folgte willig und gern von Ort zu Ort und — 
von Schlacht zu Schlacht. Als es zum erſten Male 
galt, dem feindlichen Geſchoß entgegen zu treten, woll⸗ 
ten die Soldaten ihren alten lieden Ziegenbock hinter 
der Fronte geſichert Pe: aber da kamen fie 
ſchön bei ihrem gehörnten Freunde an. Sobald das 
erſte Preußiſche Trompetenſignal ertönte, ſetzte er ſich 
in Trab und ruhte nicht eher, als bis er ſich neben 
dem Signaltrompeter befand, und nun ging es vor⸗ 
wärts, im dichteſten Kugelregen mit luſtigen Springen 
immer auf den Feind los. Manch braver Soldat 
empfing den Ba, und ſtarb auf dem Bette der 
Ehre, den Ziegenbock aber traf keine Kugel, vielleicht 
auch ſchonte man ihn von feindlicher Seit, denn ge⸗ 
fangene Oeſterreicher erzählen, daß man bei ihnen ſteif 
und feſt behauptet, „die Preußeu führten den Teufel 
mit ſich, der in Geſtalt eines Ziegenbocks ihnen immer 
voran ginge.“ — Es gab für unſere Soldaten manche 
—.—— Stunde, exſchöpft und matt ven Strapazen, es 
ehlte oft genug rot und Fleiſch; aber wer würde 
wohl auch nur den Gedanken haben können, den Zie⸗ 
enbock, den treuen Gefährten, zu tödten und ſein 
; 911175 eſſen? Eher wurde Grag Und geſund 
und heil, ohne auch nur eine Schramme davon getra⸗ 
gen zu haben, trat der vierbeinige Kämpfer — die 
Soldaten behaupteten, er ſei auf die Oeſterreicher mit 
den Hörnern losgegangen — mit ſeiner Brigade ſei⸗ 
nen Rückzug an; da, bei einem unglücklichen Falle oder 
Sprunge von einem Wagen, brach er ein Bein. Es 
wurde jedoch ſofort ein Gipsverband angelegt, und 
ſiehe da nach kurzer Zeit war das Thier wieder mun⸗ 
ter und geſund. Beim Durchmarſche durch einzelne 
Ortſchaften hat der tapfere Burſche oft ſo viel Kränze 
zu tragen gehabt, daß ihn faſt die Laſt derſelben zu 
Boden gedrückt. 1 
— Folgendes Transparent las man bei einer Illumi⸗ 
nation, die zu Ehren zurückkehrender Landwehr in Ma⸗ 
rienburg ſtattfand: 
„Seid Ihr auch nicht im Krieg geweſen, 
So zeigt doch Euer ganzes Weſen: 
Ihr hättet's eben ſo gemacht; i 
Drum Euch ein donnernd Hoch gebracht!“ 
„Die Jacke zieht Ihr morgen aus, 
Und geht zu Muttern dann nach Haus; 
Werd't Ihr auch Red' und Antwort ſtehn, 
Wenn's wird an das Examen gehn?“ 
„Die Landwehr trinkt, 
Doch ſie betrinkt ſich nicht!“ 


Lokales. 

— Perſonalia-Chronik. Am Sonnabend d. 29. d. ſchied 
von hier der Stadtbaurath Herr Kaumann, um 
fernerhin in Breslau in derſelben amtlichen Stellung zu fun- 
giren. Neun Jahre hat Herr K. fein hieſiges Amt derwal⸗ 
tet und während dieſer Zeit, da er mit feinem äſthetiſchen 
Gefühl, reichen Kenntniſſen für ſeinen Beruf ausgerüſtet und 
mit einer außergewöhnlichen Arbeitskraft ausgeſtattet iſt, Ge- 
legenheit gehabt, Bauten, als z. B. das Gebäunde für die 
Gasfabrik, die Weichſelbrücken, die Schulgebäude für die 
ſtädtiſchen Knabenſchulen und für die Bromberger Vorſtadt 
ze. auszufüren, welche ihm ein ehrenvolles Blatt in unferer 
Stadtgeſchichte für alle Zeit ſichern. Wie in ſeiner amtlichen 
Stellung, ſo hat Herr K. auch im geſelligen Leben ſich die 
herzlichſte Anerkennung erworben, und iſt ihm dieſe vor fei- 
ner Abreiſe in mannigfacher Weiſe kundgegeben worden. So 
haben dem Genannten die hieſigen Bauhandwerker einen grof- 
ſen ſchönen ſilbernen Pokal (aus dem Geſchäfte von „E. A. 
Plengorth“), welcher die Inſchrift trägt: „Ihrem ſcheidenden 
Stadtbaurath Kaumann, die Bauhandwerker in Thorn 1866, 
ſowie die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützengilde eine ſehr geſchmack⸗ 
voll gearbeitete ſilberne Cigarren ⸗Taſche (gleichfalls aus dem 
vorgenannten Geſchäfte) als Zeichen ihrer Hochachtung und 
Anerkennung überreicht. Die Loge ehrte ihren ſcheidenden 
Bruder am v. Freitag Abends durch ein Feſtmahl und meh⸗ 
rere Perſonen, welche Herrn K. näher befreundet waren, hat- 
ten ſich am Sonnabend bei „Dammann & Kordes ver- 
fammelt, um dem ſcheidendenl Freunde einen Abſchiedstrunk 
darzubringen. Herrn K. und ſeiner Familie wünſchen auch 
wir fernerhin das beſte Wohlergehen. 

Der Kreisgerichts- Rath Pancke in Conitz iſt zum Rechts. 
anwalt bei dem Kreisgericht zu Thorn und zugleich zum 
Notar im Departement des Apellationsgerichts zu Marien. 
werder, mit Anweiſung ſeines e in Thorn und mit 
der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt ſeines bisherigen 
Amts-Charakters fortan den Titel als Juſtizrath zu führen. 

Der Gutsb. und Landw.-Lieut. Herr M., deſſen trau- 
riges Geſchick (. Nr. 143 u. Bl.) hier in weiteſten Kreiſen 
die ſherzlichſte Theilnahme erregte, befindet ſich nach zuver- 
läſſiger Mittheilung berreits außer Lebensgefahr. 

— Eiſenbahn Angelegenheiten. Die „Danz. Ztg.“ 
ſchreibt: Seitens der Aelteſten der Danziger Kaufmannſchaft 
iſt ſchon vor mehreren Wochen eine Petition um Befchleuni- 
gung der Arbeiten für die Panzig⸗Meufahrwaſſer Eiſenbahn 
beim Handelsminiſterium eingereicht. Die Petition ſcheint 
jedoch nicht den gewünſchten Erfolg gehabt zu haben; man 
merkt noch nichts von einer Beſchleunigung der Bauten. 
Dieſe Verzögerung iſt um ſo empfindlicher, als der Verkehr 
an den frequenteſten Straßen (namentlich bei Neugarten und 


bei der Uebergangsbrücke bei Heil. Leichnam, ſo wie durch 
das an den Promenaden ꝛc. lagernde Material) dadurch ſehr 
erhebliche Störungen erleidet In ſolche unvermeidliche Stö- 
rungen fügt ſich das Publikum gern, wenn es ſieht, daß ſie 
nicht länger dauern, als unbedingt nöthig iſt. Sie werden 
aber ſehr läſtig, wenn ſie Monate lang fortdauern und noch 
immer keine Ausſicht vorhanden iſt, ſie beſeitigt zu ſehen. 
Wir glauben im Sinne der ganzen Bürgerſchaft zu ſprechen, 
wenn wir hiermit nochmals das Geſuch um Beſchleunigung 
der Arbeiten wiederholen. 

— Muſtkaliſches. Am Sonntag den 30. September 
Nachmittags gab die Regiments Kapelle d. Kgl. Inf.- 
Reg. Nro 61 unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Krämer 
im Garten des Herrn Virgin ihr erſtes Unterhaltungs-Konzert, 
welches erfreulicher Weiſe von dem ſchönſten Wetter begün⸗ 
ſtigt wurde. Ehe die Kapelle hier eintraf, verlautete es ſchon, 
daß fie tüchtig ſei, und fo iſt es erklär'ich, daß das heutige 
Konzert gegen 500 Zuhörer beſuchten, welche ihre Erwartung, 
nach den vielen Beifallsſpenden zu ſchließen, vollſtändig er- 
füllt fanden. Das Programm enthielt Piecen, wie fie eine 
anſprechende Unterhaltungsmuſik im Freien eiheiſcht. Was 
nun die Ausführung der Muſikſtücke anlangt, ſo war die 
lebhafte Anerkennung ſeitens der Zuhörer eine vollſtändig 
gerechtfertigte; — ſämmtliche Piecen waren vortrefflich ein- 
ftudirt und wurden ſauber und exakt ausgeführt. Der Ein- 
druck, den das erſte Konzert hinterlaſſen hat, iſt für den Di- 
rigenten, wie für die Kapelle ein ſehr günſtiger und dürfen 
wir uns exquiſite muſikaliſche Genüſſe verſprechen. 

— Zum Verkehr. Von unſerem betriebſamen Mitbür⸗ 
ger Herrn Lipmann, der den Omnibus und die Drofd- 
ken hierorts eingeführt hat, iſt zur Zeit eine neue Verkehrs- 
einrichtung getroffen, die Vielen ſehr willkommen ſein wird. 
Ein Omnibus geht von der Altſtädt. Markt. u. Culmer⸗Str. 
Ecke des Morgens nach der Mocker und kehrt von dort 7 ½ 
Uhr Morg. zurück. Die zweite Fahrt dorthin macht der 
Omnibus um Mittag, und zwar von hier aus um 12 ¼ Uhr. 

— R. Schulfeſt. Am Montage voriger Woche wurde in 
Leibitſſch ein Schulfeſt gefeiert, welches durch die Betheiligung 
der ganzen Gemeinde und durch Beſuch von außerhalb den 
Charakter eines Volksfeſtes annahm. Um 1 Uhr marſchirte 
der evangeliſche Lehrer mit der Schuljugend, denen ein Mu- 
ſikchor den Königgrätzer Siegesmarſch vorblies, von der Schule 
aus nach einem Umzuge durch die Straße des Dorfes auf 
den Feſtpiatz, eine Wieſe bei Antoniewo. Eine vorangetra- 
gene Schießſcheibe, mehrere im Winde flatternde recht ſchöne 
Fahnen, einige von Mädchen getragene Blumenbogen, mach: 
ten namentlich, da ſämmtliche Kinder bekränzt waren, den 
Zug zu einem recht bunten und ſchönen. Eine große Men- 
ſchenmenge und einige mit Fahnen beſteckte Wagen gaben ihm 
ein für unſere dörflichen Verhältniſſe recht impoſantes Aus. 
ſehen. Auf dem Feſtplatze vergnügten ſich die Kinder nach 
kurzer Raſt an Spielen mancherlei Art, an Preisklett ern, 
Preisſchießen, Sacklaufen, Wurſtſpringen, Reigentänzen u. a. 
m. Da auch bald Erwachſene ſich den Spielen und Tänzen 
anſchloſſen, wurde das Feſt ein recht heiteres. Dem Hunger 
und Durſte der Kinder wurde in reichlicher Weiſe! Abhilfe 
geboten. Mit zum Glanzpunkte dieſes Feſtes gehörte das 
von dem Herrn Oberfeuerwerker Palaski abgebrannte brillante 
Feuerwerk. Am Abende wurde bei Fackelſchein, in geordne- 
tem Zuge der Heimweg angetreten. Nach einer kurzen An- 
ſprache des Lehrers an die Kinder vor der Schule und der 
Dohnkeſchen Reſtauration, nach verſchiedenen Hochs und eini- 
gen von den Kindern ausgeführten Geſängen löſte ſich der 
Zug auf. Ein bal champötre endete das ſchöne und heitere 
Feſt, welches denen, die daran Theil nahmen, gewiß noch 
lange eine freudige Erinnerung bieten wird, 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
129½ pCt. Ruſſiſch. Papier 130 pCt. Klein Courant 
20— 25 pCt. Groß. Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 30 September. Temp. Wärme 12 Grad. 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand — Fuß 2 Zoll. 
Den 1. Oktober. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand — Fuß 2 Zoll. 


Luftdruck 28 


In ſerate. 
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Alle Diejenigen, welche der A. Böhm'ſchen 
Concurs⸗Maſſe noch etwas ſchulden, fordere ich 
zur Zahlung binnen 8 Tagen auf, widrigenfalls 
ich klagbar werden muß. 


Thorn, den 18. September 1866. 
he R H. Findeisen, 


Verwalter der Maſſe. 

Gute Heiz und Maſchinenkohlen offerirt 
billigſt in jedem Quantum Carl Spiller. 
Ein Pianino wird ſofort zu miethen geſuch 
Tuchmacherſtr. Nr. 186, 2 Treppen. 

Ein Flügel iſt zu vermiethen Nr. 145 im 
Geſchäfts⸗Lokal. . s 
1 70 möblirtes Zimmer iſt zu d er 
mn En — . 

uchmacherſtr. 186 iſt eine Wohnung möblirt 
T oder unmöblirt beſtehend aus 2 Stuben, 
Küche nebſt Zubehör ſofort zu vermiethen. 


. AR 
Sing: Verein. 

Des am Dienſtags ſtattfindenden Concerts 
wegen, wird die nächſte Uebung des Singvereins 
auf den 3. Oktober verlegt. 

Der Vorſtand. 


Ziegelei-Garten. 
i Mittwoch den 3. October. 
Zweites grosses Militär-Concert 
von der Capelle des 61. Infanterie Regiments. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Wen 2 ½ Sgr. 


Krämer, Herrn Oberfeuerwerfer Palaski für das in 
Muſilmeiſter. ſo edler und uneigennütziger Weiſe abgebrannte 
NB. Omnibuſſe iftegen? von 2 Uhr an am Feuerwerk, das unſer Schulfeſt zu einem ſo ſchö⸗ 


nen und glänzenden machte, unſern herzlichen Dank. 
Die leibitſcher Schuljugend, deren Eltern und 
Angehörige. 


Bromberg. 
Hotel zum Adler 


empfiehlt ſich einem verehrten reiſenden Publikum 
angelegentlichſt. A. Bernhardt & Sohn. 

Soeben erſchien im Verlage von R. Herroſe 
in Wittenberg und iſt vorräthig in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck: 


Humor und Ernſt 
des deutſchen Kriegers im Jahre 1866. 
Piquante, humoriſtiſche und intereſſante Züge 
des Soldatenlebens aus dem letzten deutſchen 
Kriege. 
Ein Gedenblatt für das deutſche Volk. 
Preis 2½ Sgr. 

Mit Genehmigung der k. preuß. Regierung 
findet die Gewinn⸗Ziehung J. Klaſſe der 151. 
Frankfurter Stadt⸗Lotterie 
am 12. und 13. Dezember d. J. 
ſtatt. Dieſe Lotterie beſteht nur aus 24000 Loo⸗ 
fen mit 12511 Treffern. Haupttreffer, fl. 200,000, 

100,000, 40,000, 25,000 20. ꝛc. 

Ein Original⸗Loos koſtet Thlr. 3. 13 gr. 
ein Halbes Thlr. 1. 2 ½ ſgr., Viertel 26 ſgr., 
Achtel 13 for. — Looſe für alle Klaſſen gültig 
Thlr. 52; ½, Ya und ¼ Looſe nach Verhält- 
niß. Verlooſungsplau und ſ. Z. die amtliche 
Gewinnliſte gratis. 

Die Beträge können in Papiergeld jeder 
Art, zur Ausgleichung Poſtmarken eingeſandt wer⸗ 
den; auch wird auf Verlangen Poſtvorſchuß er⸗ 
hoben und dürfen ſich meine verehrten Abneh⸗ 


Copernieus. 
Von heute ab befindet ſich das Leſekabinet 
in dem Schützenhauſe zu ebener Erde links. 
Thorn, den 2. Okt ober 1866. 
Der Vorſtand. 


Das Inventarium des Privatlazareths wird 
eingetretener Umſtände halber nicht Montag den 
1. October er., ſondern 

Mittwoch, den 3. Oktober er. 
Vormittags 10 Uhr 
im Hotel de Danzig, 1 Tr. hoch öffentlich 
verkauft werden. 

Thorn, den 1. Oktober 1866. 

Die Commiſſion des Privatlazareths. 


Der Winterkurſus in meiner Privattöchter⸗ 
ſchule beginnt am 11. Oktober. Zur Aufnahme 
kee Schülerinnen bin am 9 u. 10. Oetober 
ereit. 


Gertrud Funcke, 
mne ri alten Schloß 293. 

Die zum 1. Oktober e. angeſetzte Auktion 
im Hauſe des Wagen fabrikanten Herrn Engel 
Heilige Geiſt⸗Str. 172 findet am 3. Oetbr. er. 
von früh 9 Uhr ab ſtatt. 

Mittwoch den 3. d. M. ſollen Seglerſtraße 
Nr. 141 Umzugshalber verſchiedene Möbel, Haus⸗ 
geräth und Schuhmachergeräthe meiſtbietend gegen 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Bei dem am Sonntag den 23. d. Mts. im 
großen Rathhaus ſaale ſtattgehabten Mittagseſſen 
find vier Hüte zurückgelaſſen, bezüglich vertauſcht 
worden. Die Eigenthümer werden ergebenſt er⸗ 
fucht, dieſelben bei dem Kaſtellan des Rathhauſes, 
Herrn Clerieus recht bald in Empfang zu neh⸗ 
men, reſp. einzutauſchen. 


Thorn, den 29. September 1866. — ENTE und ſtrengſter Discre⸗ 
hi Das Comitee. Friedrich Sintz in Frankfurt a. M. 


Ziegelgaſſe Nr. 2 


Verloren 
am Sonntage in Virgin's Garten eine goldene 
Kinderbroche. Abzugeben gegen gute Belohnung 
Neuſt. Markt Nr. 214, 1 Tr. hoch. 


— — 


Fiſche zungenförmige Hübkuchen 


empfiehlt Carl Spiller. 


Ausverkauf 


des J. L. Dekkert'ſchen Cigarren- und Tabaks⸗ 
Lagers zu herabgeſetzten Preiſen. 
II 


in Thorn zu haben: 
Illustrirte Eneyelopädie 


für 
Müllerei & Mühlenbaukunde 


V 
Wilhelm Anton. 
Gr. 8. 1. Lieferung a 7½ Sgr. eleg. broch. 


Die Mühle. 


Findeisen, Die neuesten Fortschritte . 
einftw. Verwalter der J. L. Dekkert'ſchen Kon⸗ im Mühlweſen und deren Geſchäſtszweige. 
kurs⸗Maſſe. Mit erläuternden Abbildungen. 


preis vierteljährlich 13 Nummern à 25 Sgr. 


Das zu Dienſtag den 2. Oktober angekün⸗ 
digte Concert findet beſtimmt ſtatt. 
Anfang 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
A. Krug, Pianiſt. 
Ein Schachtruthe ſandfreier geſiebter Kies 
von der Nadelknopfgröße bis zur Erbſe wird hier 
zu kaufen geſucht. 
Adreſſen nebſt Preisabgabe im Bau⸗Büreau 
des Gefängniſſes des Königl. Kreis⸗Gerichts. 


Rathenower Brillen, 

2 Lorgnetten, Pince-nez, ſowie andere 

optiſche Gegenſtände empfiehlt mit 

dem Bemerken, daß die Gläſer für jedes Auge 

nach dem neueſten Optometer zugepaßt werden. 
Gustav Meyer. Neuſtadt Nr. 2. 


—— 


Bielawer Ziegel J. Qualität hier lagernd, 
Chamottſteine, Rohr, Dachpappen, Nägel, Asphalt, 
Theer, Steinkohlenpech, Cement empfiehlt 

Carl Spiller. 


Oberschlesischen Gebirgskalk 


die Waggonladung mit 47 Thlr. freo. ab Bahn⸗ 
hof offerirt Carl Spiller. 


Köln. Dombau⸗Lotterie 1866. 
gung am 9. Januar 1867. 

1372 Gewinne von Thlr. 25,000, 10,000, 
5000, 2000, 1000, 500, 200, 100, 50, 20, und 
einer Anzahl gediegener Kunſtwerke im Geſammt⸗ 
Betrage von Thlrn. 20,000 
Looſe zu einem Thaler per Stück 
find zu beziehen von dem Agenten 

Ernst Lambeck. 

130 Stück fette Hammel und 

Schaafe ſtehen in Obitzkau (Owiez⸗ 
topwo) bei Gollub zum Verkauf. 

So eben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
ung von Ernst Lambeck vorräthig: 

Die Stärkung des Auges und die 
Wiederherſtellung des richtigen Sehvermögens. 
„Ein unentbehrlicher Rathgeber für Alle, welche 
an Schwäche der Augen leiden. Nebſt Angabe 
88 Heilmethode von Dr. Joſé⸗Herrig broch. 
gr. \ 


gelreide-Schüttungen 


find zu dermiethen bei 


B. Wegner & Co. 


fetetelelgleigleleielelejeleieicleie) 
Allerneueste grosse 


Capitalien-Vertheilung < 
@ yon 1 Million 969,509 Mark, & 
O 


bei welcher 


nur Gewinne 
gezogen werden, 
garantirt von der Regierung der 
freien Stadt Hamburg. 
Ein Staats-Original-Loos kostet & Thaler Pr. Court ® 
Zwei Halbe do. Loose kosten S „ 15 
vier Viertel do. do. do. 2 » ” 
Acht Achtel do. do, do. 2 „ 5 25 
Bei Entnahme von 11 Loosen sind nur 
10 zu bezahlen. 
Unter 16,200 Gewinnen befinden sich 
Haupttreffer v. Mark 200,000, — 100,000 
& 50,000, — 30,000, — 15,000, — 12,000, G2 
© -- 7mal 10,000, — 1mal 8000, — 1 mal 
6000, — 3mal 5000, — 3mal 4000, — 
16mal 3000, — 40 mal 2000 — 6mal ® 
1500, —6 mal 1200, — 66 mal 1000, — 
66 mal 500, — 6mal 300, — 106mal 


SSS 


© 


F 200, — 7400mal 92 Mark etc. ete. ©) 
Beginn der Ziehung am 17. Octbr..d.J. 
2 Unter meiner in weitester Ferne be- 


Zr 


Fr 


kannten und allgemein beliebten Ge- 
 schäftsdevise: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


habe icb bereits ein und zwanzigmal das 8 
grosse Loos und jüngst am 15. August 
schon wieder den allergrössten Haupige- 

J winn ausbezahlt. 

Das anhaltende Glück meines Ge- 


schäfts zeigt sich a ls o bei jeder Ge- 


2 
3 


ziehung! 7 
Auswärtige Aufträge mit Rimessen 2 
in allen Sorten Papiergeld oder Frei- ® 
marken oder gegen Postvorschuss führe 
ich selbst nach den entferntesten Gegen- 8 
den prompt und verschwiegen aus und 
sende amtliche ziehungslisten und Gewinn- 
gelder sofort nach der Entscheidung zu. 
'Laz. Sams. Cohn, 

Banquier in Hamburg. 8 
See 

Alle Diejenigen, welche der J. L. Dek- 
kert'ſcheu Concurs⸗Maſſe etwas ſchulden, werden 


aulbefewet innerhalb 8 Tagen 

bei Vermeidung der Klage Zahlung zu leiſten. 
I. Findeisen, 

einſtweiliger Verwalter der J. L. Dekkert ſchen 

Concurs⸗Maſſe. 


Die Haupt- und Schluß⸗Ziehung der 


Königl. Preuß. Laudes-Lotterie 
1e. 150,000 100 000. 50 00 hl 
auptgewinne: 150,000, 100,000, 50, r. ꝛc 
v * Looſe in einer Nr. für 66 Thaler 
halbe " " . " " " 


1% Ya !/ıo /aa 74 

16 rtl. 8 rtl. 4 rtl. 2 rtl. I rtl. 
als Ermäßigungsſatz nach $ 3, verkauft und ver⸗ 
ſendet alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages 
die Staats⸗Effekten⸗Handlung von 


M. Meyer, Sleltin 


* 
NB. Looſe des König⸗Wilhelm⸗Vereins 8. 2 
Thlr. und 1 Thlr. 


— mn 
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Ein möblirtes Zimmer mit Beköſtigung wird 
für einen jungen Herrn geſucht. Anerbie⸗ 
Thorn poste 


) 
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* 

7 

ar 


SSS 


tungen werden unter Chiffre A. B. 

restante erbeten. Rn 
euſtädter Markt Nr. ſt die Belletage 

N An Barterrer Wohnung nebſt Zubehör zu 

vermiethen. . 

ine möblirte Stube mit Betöftigung ift ſo⸗ 

gleich zu vermiethen. Gerſtenſtr. 96, 


F 
Ei Bäckerei iſt ſofort zu übernehmen auch find 
daſelbſt kleine Familien⸗Wohnungen ſogleich 
zu beziehen. Eliſabethſtraße Nr. 88. 
Rud. Klötzki. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


— 


